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Und so wünschen wir von ganzem Herzen
eine strahlend schöne, besinnliche Zeit
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… damit wir klug werden

Diese Ausgabe des Gemeindekuriers umfasst einen weiten Zeitraum. Die Mo-
nate August bis Ende Oktober und sogar noch die ersten Wochen im Novem-
ber. Auf den Fildern – und nicht nur hier – ist es die Zeit vom Reifen und Ernten 
der Früchte, die in den Gärten und auf den Äckern und Feldern herangewach-
sen sind. Und wenn ich dieses Bild auf mein Leben übertrage, dann stellt sich 
mir die Frage: Was wächst und gedeiht eigentlich in meinem Leben? Gibt es 
Früchte und Erkenntnisse, die für mich und für andere ein Genuss sind?
Das Motto des Stuttgarter Kirchentags kommt mir in den Sinn: 

Klugheit könnte doch so eine Frucht sein, von der ich und andere satt wer-
den. Das Motto ist ein Halbsatz aus Psalm 90, 12. Der ganze Vers nach der  
Lutherübersetzung lautet: „Lehre uns bedenken, dass wir sterben müssen, 
auf dass wir klug werden.“ 
Wörtlich übersetzt können wir auch sagen: „Lehre uns, unsere Tage zu zäh-
len, damit wir ein weises Herz bekommen.“
Ein weises Herz zu bekommen, wenn das nicht eine prächtige Frucht ist, die 
im Leben wachsen kann. Wer ein weises und kluges Herz hat, der weiß um die 
Begrenztheit und die Endlichkeit des Lebens. Wer aus dieser Haltung heraus 
lebt, der gestaltet sein Leben bewusst. Der „zählt“ seine Tage, sprich, der lebt 
aufmerksam sich und anderen gegenüber. Das weise Herz ist klug genug, 
unsere Endlichkeit und Begrenztheit ins Leben hereinzuholen. Das kluge Herz 
verdrängt nicht das Sterben und den Tod. Und das weise Herz spürt so das 
Angewiesensein auf Gott unseren Schöpfer. Er ist auch der Vollender unseres 
Lebens. Und dieses Gottvertrauen ist wohl die schönste Frucht, die im Glau-
ben Jahr für Jahr wachsen und reifen darf.

Das wünscht von Herzen
Pfarrer Holger Hörnle 

GemeindefestZum Nachdenken
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Gemeindefest

Herzliche Einladung zum Gemeindefest 
am Sonntag, 27. September 2015 !

 
Um 10.00 Uhr laden wir zu einem „Musikgottesdienst“ die ganze Familie ein. 
Auf Bewegungslieder und Ohrwürmer sollten wir eingestellt sein. 

Der Pfarrer und Liedermacher Johannes M. Roth wird uns auch am Nachmit-
tag mit einem Mitmachkonzert beim Gemeindefest begleiten.

Natürlich wird auch für Begegnung Zeit sein und das gute Mittagessen sowie 
Kaffee und Kuchen dürfen nicht fehlen.

Wir freuen uns darauf, ein bewegendes Gemeindefest mit Ihnen zu erleben.

Einladung zum Gemeindefest
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Aus der Gemeinde Aus der Gemeinde

Interview mit Katharina Ullrich (KU) und Mario Knecht (MK), zwei der Fresh-
Leiter hier am Ort. Beide haben nach Ihrem Abitur eine Zeit im Ausland gelebt. 
Über Ihre Zeit, ihre Erlebnisse und ihre Aufgaben innerhalb des FSJs (Freiwil-
liges soziales Jahr) berichten Sie:

Was war der Grund für dich, ein FSJ zu machen?
KU: Es war schon immer mein Traum, einmal ins Ausland zu gehen, ganz 
alleine, ohne Familie oder Freunde.
MK: Ich habe ja bereits 2 Jahre im Ausland gelebt, bei mir war es eine Zeit-
überbrückung. Ich wollte nochmal andere Erfahrungen sammeln und mir klar 
werden, in welche berufliche Richtung es bei mir gehen soll.

In welchem Land warst du und wie lange?
KU: In Südafrika, ein Land viermal so groß wie Deutschland, insgesamt war 
ich 11 Monate da.

MK: Mein Ziel war Paraguay, 7 Monate war es meine Heimat. 
Paraguay ist so groß wie Deutschland und die Schweiz zusammen.

Aus die Schule – Fertig – Und was dann??
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Aus der Gemeinde

Über welche Organisation warst du im Ausland und was waren deine  
Aufgaben vor Ort?
KU: Jugend für Christus, Sitz in Mühltal
Schade war, dass ich für den Aufenthalt mehrere Hundert Euro bezahlen muss-
te. Ich hatte einen Pool aus Familie, Freunden und Gemeinde, die mich finan-
ziell unterstützten.
Die ersten 3 Monate war ich im Slum mit Tätigkeiten in der Verwaltung, Spie-
len, Gitarrenunterricht, Hygieneschulung, Gartenarbeit u. anderen Schulungen 
beschäftigt. Die restlichen 8 Monate war ich im Jugendheim (10-18 Jahre). Es 
waren teils Waisen und Straßenkinder. Mit ihnen verbrachte ich gemeinsam 
den Alltag mit allem was dazugehört: Kochen, waschen, Hausi machen und 
natürlich durfte ein Wochenendprogramm nicht fehlen, ich habe immer mit an-
deren Volontären zusammen gelebt.
MK: Kreuz des Südens, Sitz in Waldenbuch
Bei mir war das ganz anders, ich habe sogar ein monatliches Taschengeld be-
kommen. Außerdem habe ich bei Paraguayern gelebt, die auch in meiner Ge-
meinde waren.
Meine Aufgabe war Betreuung von Kindern im Kinderheim (1-18 Jahre). Viele 

von ihnen waren HIV-infiziert, 
teilweise Waisen oder Halb-
waisen. Manche wussten gar 
nicht, wer ihre Eltern sind. Die 
Aufgaben im Heim waren unter 
anderem spielen, füttern, Hausi 
machen mit den Großen, eben-
so auch mal einen Arztbesuch 
mit den Kindern tätigen.

Außerdem habe ich an den Wo-
chenenden in der Gemeinde Kin-
derstunde geleitet und Sporttur-
niere mit organisiert, oder auch 
bei Renovierungsarbeiten mitge-
holfen.
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Aus der Gemeinde Aus der Gemeinde

Was war das schönste Erlebnis deines FSJs?
KU: Ein Junge bedrohte mich zu Anfang meines Aufenthalts mit einem Mes-
ser. Seine  positive Entwicklung beobachten zu dürfen, war einfach Klasse 
– diese positive Entwicklung kam z.B. über das Gartenprojekt, an welchem er 
auch teilnahm.
MK: Unabhängigkeit zu erleben und die Freundschaften die dort entstanden 
sind. Das Leben in der Gastfamilie, besser Spanisch lernen, ebenso die Kultur, 
Essen etc.
Aus dem Kinderheim nehme ich die Dankbarkeit, die von den Kindern spürbar 
war, mit.

Was hat sich mit dem Aufenthalt, und somit in deiner Blickweise, geän-
dert?
KU: Bin geduldiger geworden – dort geht alles anders und entspannter zu. 
Die Uhren ticken anders. Das deutsche Jammern auf hohem Niveau nervt 
mich schon sehr – die Dankbarkeit fehlt hierzulande. Dort sind die Menschen 
dankbarer.
MK: Da stimme ich voll zu! In Paraguay gibt es wenige intakte Familien. Das 
ist ein Problem und hat geschichtliche Hintergründe, von denen sich das Land 
bis heute nicht erholt hat. Dort schätzt man Dinge, die man immer für selbst-
verständlich nimmt: Familie, Gemeinde, Schule und die Möglichkeit, eine gute 
Ausbildung zu bekommen.
Meine Gasteltern waren sehr gläubige Leute. Da habe ich neue Impulse be-
kommen und es hat mich persönlich in meinem Glaubensleben nach vorne 
gebracht.

Dein Fazit zu einem FSJ im Ausland – ja oder nein?
KU: Ganz klares Ja, raus aus dem Ort und am besten alleine!
MK: Ja auf jeden Fall. Ich habe den Schritt nie bereut. Die Erfahrungen und 
Erlebnisse möchte ich nicht missen, sie haben mein Leben neu bereichert.
Beide: Hier kann man Erfahrungen sammeln, auch wenn es mal nicht klappt. 
Man lernt sich selbst neu kennen: was will ich, was kann ich. Erfahrungen 
machen ohne fremde Hilfe (Visum verlängern, mehrmalige Ausreise um ein 
neues Visum zu erhalten, Behördengänge etc.)

Wenn Sie noch mehr über unsere Aufenthalte wissen wollen, sprechen 
Sie uns einfach an.
Infos zu den Organisationen unter: 
www.kreuz-des-suedens.de und www.yjd.de

Das Interview führte Esther Knecht
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Aus der Gemeinde

Treff am Marktplatz
Ein liebenswerter Ort für Begegnung, Betreuung  

und Aktivierung für Menschen mit Demenz

Seit Ende März diesen Jahres gibt es diese neue Betreuungsgruppe für de-
menziell erkrankte Menschen in Harthausen.
Jeden Dienstag (auch in den Ferien!) treffen wir uns von 10:00 Uhr bis 16:00 
Uhr im Paul-Gerhardt-Gemeindehaus.

Wir sind ein Team, bestehend aus Helga Schuler, Diakonin in Bernhausen und 
Betreuungsassistentin, und Petra Kißler, Krankenschwester und gerontopsy-
chiatrische Fachkraft, als Ergänzung Gabriele Stelzer, Krankenschwester mit 
Zusatzausbildung Demenz.

Dazu kommen insgesamt acht ehrenamtliche Mitarbeiterinnen aus Harthau-
sen, die sich abwechselnd mit viel Engagement einbringen.
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Aus der Gemeinde Aus der Gemeinde

Zurzeit besuchen vier bis fünf demenziell erkrankte Menschen aus ganz Fil-
derstadt den „Treff am Marktplatz“, insgesamt können zehn bis elf Teilneh-
mer aufgenommen werden.
Die Gruppe wird langsam aufgebaut, so ist keiner überfordert und kann in 
Ruhe „seinen Platz“ finden!

Der Träger der Betreuungsgruppe ist die Diakoniestation auf den Fildern und 
wird vom Krankenpflegeverein Harthausen und dem Land Baden-Württem-
berg unterstützt. 
Bei Bedarf werden die Teilnehmer von einem Fahrdienst der Diakonie zu 
Hause abgeholt und am späten Nachmittag wieder heimgebracht.

Wir beginnen den Tag um 10:00 Uhr mit gemeinsamen Singen unseres Be-
grüßungsliedes („Danke für diesen guten Morgen…) und dem Lesen der 
Tageslosung, dann folgt ein Blick in die Tageszeitung, ein wöchentlich wech-
selndes Thema passend zur Jahreszeit (zum Beispiel Ostern, Pfingsten, 
Frühling, Urlaub, Erdbeeren,…), dazu Ballspiele (Kegeln). Zusätzlich gibt es 
einmal im Monat Sportangebote von ehrenamtlichen Übungsleitern des TSV 
Harthausen. Spaziergange runden das Angebot ab.

Wichtig ist uns das gemeinsame 
Zubereiten des Mittagessens 
(zum Beispiel Käsespätzle mit 
frischem Salat und Erdbeerquark 
als Nachtisch), bei dem jeder Teil-
nehmer gerne und aktiv mithilft.

Nach dem Mittagessen, um ca. 
13:00 Uhr, besteht die Möglich-
keit, in bequemen Ruhesesseln 
eine kleine Pause einzulegen 
oder auch ein Mittagsschläfchen 
zu halten.
Anschließend wird das Tagesthe-
ma noch einmal vertieft und bei 
schönem Wetter sind wir gerne 
zum „Sonne tanken“ draußen auf 
dem schönen Marktplatz.
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Aus der Gemeinde

Fast jede Woche wurde bisher ein Kuchen oder eine süße Leckerei gespen-
det, sodass wir unseren Nachmittagskaffee immer sehr genießen können!

Zum Schluss singen wir noch eine Runde, alte Volks- und Wanderlieder sind 
unsere besonderen Favoriten.

Für alle viel zu schnell geht der mit Freude verbrachte Tag zu Ende und 
schon jetzt zeichnet sich ein starkes Gemeinschaftsgefühl in der ganzen 
Gruppe ab. 

Nachdem alle Teilnehmer verabschiedet und vom Fahrdienst sicher wieder 
nach Hause gebracht wurden, räumt das Mitarbeiterteam auf und auch wir 
freuen uns schon wieder auf den nächsten Dienstag!

Wir sind sehr dankbar, dass wir mit der Betreuungsgruppe im Gemeindehaus 
hier in Harthausen (wir wurden sehr nett und hilfsbereit aufgenommen!) dazu 
beitragen können, dass Menschen mit Demenz einen Tag in liebevoller, fröh-
licher Gemeinschaft verbringen können und dadurch auch ihre pflegenden 
Angehörige für einen Tag entlastet werden.

Wir freuen uns sehr über weitere Teilnehmer (auch endlich mehr aus Hart-
hausen selbst!) und wer als „ehrenamtlicher Mitarbeiter“ Interesse an unserer 
Gruppe hat, darf gerne einmal zu uns hereinschnuppern, Gäste sind jederzeit 
willkommen!

Weitere Informationen erhalten Sie über die Diakoniestation auf den Fil-
dern, Tel.: 0711/ 797338-0
Für den „Treff am Marktplatz“  Petra Kißler 
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Konfirmanden 2015/2016

Seit Ende April haben wir wieder einen neuen Konfirmandenjahrgang. 
21 Mädchen und Jungen machen sich auf den Weg und wollen der Gemeinde 
und dem Glauben auf den Zahn fühlen. Gestalten wollen wir diese Zeit mit 
einem abwechslungsreichen Programm: Fast jeden Mittwoch treffen sich die 
Jugendlichen in zwei Gruppen zum Unterricht mit Pfarrer Hörnle. Zusätzlich 
wartet jeden Monat noch eine besondere Aktion mit dem Konfi-Team auf die 
gesamte Gruppe.

So haben wir zu Beginn des Konfirmandenjahrs bei der Kirchenübernachtung 
das Gemeindehaus und die Kirche unsicher gemacht. Wir haben zusammen 
gespielt, gemütlich Crêpes gegessen und nebenbei noch „Mister X“ in Hart-
hausen gejagt. Die Nacht haben wir mit Schlafsäcken in der Kirche verbracht 
und nach einem kurzen Frühstück den Gottesdienst besucht. 

Schon im Juni warteten zwei Highlights auf uns: Am 6. Juni besuchten wir im 
Rahmen des Evangelischen Kirchentags das Zentrum Jugend in Bad Cann-
statt und erlebten ein besonderes Konfi-Programm. 
Vom 26. auf den 27. Juni wartete eine Nacht ohne Schlaf auf uns. Im  Freizeit-
zentrum „Dobel“ des EC-Verbands fand die Teennight statt und bot uns viel 
„Halligalli“. Hier wurde nicht geschlafen, sondern mit Gottesdienst, Spiel, Sport 
und Action die Nacht zum Tag gemacht.

Auch im Juli gab es bereits Highlights: Vom 3. bis 5. Juli fuhren wir gemeinsam 
mit allen Konfirmanden aus dem Kirchenbezirk Bernhausen nach Aulendorf 
auf die Dobelmühle zum Konfi-Camp. Hier erlebten die Konfis drei Tage voller  
Action. Sie schliefen (mal zur Abwechslung ) in Zelten, sangen mit der Band im 
Zirkuszelt, badeten im See und spürten ihr Adrenalin beim Mutsprung und an 
der Kletterwand. Am 18. Juli um 12:00 Uhr luden wir die Konfis und zusätzlich 
noch ihre Eltern und Geschwister zum gemeinsamen Grillen ins Gemeinde-
haus ein.
Bei allem mit dabei: Unser Konfi-Team, das sogar nun Zuwachs bekommen 
hat.

Jugendarbeit
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	 Gruppe 1	      Unsere Konfis sind:              Gruppe 2
	 Pascale	 Andraczi					     Larissa	 Arnold
	 Sarah	 Hartung					     David	 Arnscheid
	 Lisa	 Heinzmann				    Elaine	 Bayha
	 Pascal 	 Klussmann				    Judith	 Hertler
	 Julian	 Lorenz					     Markus	 Huttenlocher
	 Nicolas	 Mack					     Felix	 Jung
	 Peter	 Podvratnik				    Judith	 Schweizer
	 Lara	 Schwab					     Jan	 Stutte
	 Leon 	 Stoll
	 Maximilian Stäbler
	 Lea	 Weber
	 Luke	 Weinmann
	 Anna 	 Wekwerth

JugendarbeitJugendarbeit



12

Kirchentag 2015Kirchentag 2015

Rückblick auf den Kirchentag 2015 in Stuttgart
Lange wurde er vorbereitet und jetzt ist er schon wieder Geschichte: der Kir-
chentag. Auch in Stuttgart war es wieder DIE Gelegenheit für einen Austausch 
mit anderen evangelischen (und nicht-evangelischen) Christen. 
Das ist wohl das Faszinierendste an den evangelischen Kirchentagen: dass 
sich dort Christen unterschiedlichster Prägung treffen. So konnte man unter 
anderem eine Bibelarbeit des Ministerpräsidenten von Thüringen, Bodo Ra-
melow, hören, obwohl seine Zugehörigkeit zur Partei DIE LINKE dies nicht 
ohne Weiteres vermuten lässt. Gottesdienste, Musik, Andachten, Informatio-
nen gab es in großer Zahl, daneben aber auch Diskussionen um die Zukunft 
unserer Gesellschaft. 
Und das Schöne ist, dass auch die Spitzen unseres Landes es für selbstver-
ständlich halten, dort teilzunehmen. Das sollten wir zu schätzen wissen und 
nutzen. Wo sonst können Christen gezielt ihre Meinung vertreten?

Auch Harthausen war auf 
verschiedenste Weise am 
Kirchentag beteiligt. So hat 
die Landeskirchliche Ge-
meinschaft am Abend der 
Begegnung einen Stand mit 
Krautschupfnudeln und He-
ringsbrötchen angeboten.

Wie man sehen kann mit viel 
Freude und Erfolg:
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Kirchentag 2015

Beim Abschlussgottesdienst auf dem Wasen war eine Gruppe von Harthäu-
sern dabei und hat geholfen das Abendmahl an Tausende von Teilnehmern 
auszuteilen. Auch das eher eine schöne Erfahrung als wirkliche „Arbeit“.

Viele Eindrücke warteten auf die Teilnehmer. Dazu zwei Stimmen aus Hart-
hausen:

Inge Kirchenmaier:
Der diesjährige Kirchentag stand stark im Zeichen der Flüchtlingsproble-
matik. Bei den Bibelarbeiten und Vorträgen wurde deutlich, dass wir eine 
flüchtlingsfreundliche Kirche sind.

Marissa Andraczi:
Kirchentag in Stuttgart ist, wenn...
•	 der ganze Wasen der U-Bahn winkt  

und ‚ne Rockband auf‘m Karlsplatz „Lobet den Herren“ singt
•	 auf den Podien Schluss ist mit alten Zöpfen  

und die Feuerwehr sorgt für Kühlung auf den Köpfen
•	 Einheimische nach dem Weg fragen  

und ganz ungewöhnlich Neues wagen
•	 man in Ökozelten ganz schrecklich schwitzt  

und mit Promis auf Papphockern sitzt.

Alles in allem ein gelungenes Fest der evangelischen Christen in un-
serem Land!

J.Wagner
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Abschied vom Kindergarten

Kindergarten Landeskirchliche Gemeinschaft

Loslassen und neue Pfade betreten ist oft nicht 
einfach, und doch gibt es immer wieder Verän-
derungen in einem Menschenleben. 

Mit einem lachenden und einem weinenden 
Auge möchte ich mich vom evangelischen Paul-
Gerhardt-Kindergarten verabschieden. Auch 
wenn der Abschied Ende Juli schwer fällt, freue 
ich mich aber gleichzeitig auf neue Freiräume 
im neuen Kindergarten in Möhringen. 

Ich lasse schöne aber auch bewegte und an-
strengende Jahre hinter mir und bereite mich auf neue Perspektiven an 
meinem neuen Arbeitsplatz vor.  

Das Arbeiten mit den Kindern mit ihrem Lachen, ihrer Fröhlichkeit, ihren klei-
nen und großen Taten war eine große Bereicherung in meiner Zeit hier im 
Kindergarten. Ich werde sie alle sehr vermissen und mich gerne daran zu-
rückerinnern. Allen Kindern wünsche ich von Herzen alles Gute und weiter-
hin viel Freude im Kindergarten und Gottes Segen auf allen Wegen. 

Jeden Tag haben Sie, liebe Eltern, mir den größten Schatz, Ihre Kinder, an-
vertraut. Für dieses Vertrauen bedanke ich mich sehr. Es wird mich auch 
weiterhin begleiten und mir in guter Erinnerung bleiben. 

Dem Team sage ich auch „ auf Wiedersehen“. Ich lege nun die Früchte mei-
ner Arbeit in eure Hände. Ich wünsche euch weiterhin gutes Gelingen. 

Für das entgegengebrachte Vertrauen von Pfarrer Hörnle, dem Kirchenge-
meinderat sowie dem Kindergartenausschuss und unserer Fachberatung 
Frau Eißler sage ich „DANKESCHÖN“.

Ich denke gerne an die Zeit zurück, und verabschiede mich hier einfach mit: 
„Ich bin dann mal weg“.

Herzliche Grüße 



15

Auf Raikin Dürr, unseren Gemeinschaftsprediger, wartet im Herbst eine neue 
Aufgabe. Zusammen mit seiner Frau Uta wird er Harthausen und Deutschland 
verlassen und zunächst für drei Monate nach Jekaterinburg in Russland zie-
hen.
Seit September 2013 ist Raikin in unserer Gemeinde tätig. Er ist unser Ge-
meinschaftsprediger und damit der geistliche Leiter unseres Hauses. Seine 
Aufgaben sind sehr vielfältig. Zum einen übernimmt er einen Großteil der Pre-
digten in unserer Gemeinschaftsstunde sonntagabends. Durch Raikin haben 
wir seit einiger Zeit auch monatlich eine „Impuls-Stunde“. In dieser besonde-
ren Gemeinschaftsstunde weichen wir vom „normalen“ Ablauf ab. Der Beginn 
wird von einem Singteam als Anbetungsteil gestaltet, anschließend gibt es 
einen geistlichen Impuls, danach sind alle Besucher eingeladen noch ein we-
nig zu verweilen und sich bei mitgebrachten Snacks und Tee zu unterhalten.

Ein ganz wichtiger Bestandteil von Rai-
kins Tätigkeit sind Hausbesuche. Mal 
sind es sehr schöne Anlässe, mal ist es 
ein Krankenbesuch, dann einfach mal 
nur auf eine Tasse Kaffee. Natürlich ist 
die Seelsorge jeweils im Vordergrund. 
Sehr gerne empfangen Dürrs Gäste in 
Ihrer Wohnung im Vereinshaus.
Dort finden auch regelmäßig Schu-
lungen für diejenigen statt, die Predigt-
dienste im Vereinshaus übernehmen. 
Das war auch in seinen bisherigen Sta-
tionen im Missionsdienst der Fall. Die 
„Schüler“ erarbeiten vorgegebene Texte 
nach einem vorgegebenen Schema und 
haben dadurch gelernt, die Texte syste-
matisch zu erarbeiten und zusammen 
mit Raikin in einer Gemeinschaftsstunde 
zu predigen.
Ganz besonders am Herzen liegt Raikin Dürr das Gebet. Neben dem montags 
stattfindenden Gebetskreis plant er immer wieder Gebetstage.

Veränderungen bei Raikin Dürr

Landeskirchliche Gemeinschaft
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Hallo ich bin Fridolin, euer neuer Rätselfreund! Ab so-
fort werdet Ihr mich immer mal wieder im „Kurier“ ent-
decken. 
Wenn Ihr zwischen 4 und 6 Jahre alt seid und Spaß am Rätseln habt, dann 
freue ich mich, wenn ich einen Zettel von euch mit der richtigen Lösung 
sowie Name, Adresse und Altersangabe im Briefkasten vom Pfarrbüro im 
Paul-Gerhardt-Weg Nr. 7 finde. Unter den Einsendungen wird ein Gewinner 
gezogen und der bekommt auch einen Preis von mir.
Der Einsendeschluss ist der 30. September.
Also los geht´s! Hoffentlich bekomme ich viel Post von Euch. Viel Spaß!

Die Zeit im Vereinshaus wird aber leider im September vorläufig zu Ende 
sein. Dann werden Dürrs ihre Zelte in Harthausen abschlagen und in Je-
katerinburg wieder aufstellen. Jekaterinburg ist mit 1,5 Mill. Einwohnern die 
viertgrößte Stadt Russlands. Sie liegt gleich hinter dem Ural auf der asia-
tischen Seite und wurde erst 1723, unter anderem durch Lutheraner, gegrün-
det. Heute ist die Stadt eine moderne Großstadt, mit vielen Migranten aus 
Zentralasien.
Raikin übernimmt dort als Pfarrer eine lutherische Gemeinde, die vor 10 Jah-
ren durch Liebenzeller Missionare wieder gegründet wurde. Seine spezielle 
Aufgabe wird es sein, die einheimischen Mitarbeiter zu führen und zu Leitern 
heranzubilden. Neben dem Gottesdienst gibt es wöchentliche Kinder- und 
Jugendstunden, einen Bibelgesprächskreis und ein Treffen für sozial schwa-
che Personen. 
Zunächst werden Raikin und Uta für drei Monate nach Russland reisen und 
dann wieder für drei Monate nach Harthausen kommen. Danach folgt im 
April 2016 wieder die Ausreise nach Russland. Diese „Prozedur“ ist den rus-
sischen Einreisemodalitäten geschuldet und leider nicht zu vermeiden.

Wie es danach mit der geistlichen Leitung im Vereinshaus weitergeht, ist 
noch nicht ganz klar. Wir prüfen und erfragen, was für uns „dran“ ist. Auch in 
der Sache wollen wir uns von Gott leiten lassen und den Weg erkennen, den 
er mit uns gehen will. 

Fortsetzung - Veränderungen bei Raikin Dürr

Fridolins Rätselseite
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Rätselseite


